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Gebahnter J5

Sreg der Fiebe
und

Banddes Griedes.
Das iſt:

Eine kurtze und einfaltige Offenle—
gungeines friedfertigen

Bruder-Sinnes;
Darzu dienende,

Um unterden Kindern GOttes
fleisſig zu halten die Einigkeit des

Geiſtes, durch das Band des Friedens
ſonderlich zu dieſen Zeiten;

Von einen dargeleget, welcher
Eines von den unwurdigſten

und geringſten Gliedern
Der wahren Bruder liebenden Gemeine JEſu

Chriſti zu ſeyn und zu

Werden Hoffet.
Jch will Euch noch einen vortreff lichern

Weg (nemlich die Liebe) zeigen/ 1. Cor.
12. 31 und cap. 13.

Gedruckt im dieſem Jahr
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Dedicatio oder Zucignung.

v Jr dem allerherrlichſten und al—Can „lerheilichſten Ober-Haupt derJ  Gemeine JEſu Chriſto, dem
JSGohn des Allerhochſten, mei—

gung meines Hertzens mit Leib, Seel und
Geiſt nun und ewiglich auf: ſamt allen
dieſen hier bezeugten Wahrheiten mit al
lerſehnlichſtem Auliegen, zu deinen Fuſſen
liegend und flehend, daß du ſelbigen in mir
und allen meinen Brudern deinen Glie
dern, zu lauter Krafft, Leben und Weſen
machen und verſiegeln wolleſt. O du all—
machtiges, mit unendlichem Maaß des Gei—
ſtes geſalbtes Haupt fleuß doch mit deinem
Geiſt aus, in alle deine zerſtreuete und in der

Liebe etkaltete und erſtarrte Glieder, wie
vor Alters auf daß ſie in dir  in ein Hertz
und Seele wieder zuſammen flieſſen! O du
lebendiger Weinſtock dringe mit deinem
Safft in alle deine Reben, daß ſie krafft des
Saffts lauter ſuße LiebesFruchte bringen
zu deiner und des Vatters ewigen Verherr
lichung und Freude, Amen.
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Anrede
eneren geben Bruder, und alle ihr Kinder GOt
Wotes „wo ihr auch auf Erden zerſtreuet ſeyd.S T

ges J geringes Mutglied, nicht daß ich euch hierDieſes ſchreibe ich euch, als euer unwurdi

mit lehren wolle, oder als wußtet ihr dieſe einfalti—
ge hier vorgelegte Wahrheiten nicht, ſondern weil

ihr ſie wiſſet, und daß euch erinnere, dieſelbe mit
mir in die thatige Ausubung zu bringen, und uns
alſo einander zur Liebe zu reitzen. Jch ſchreibe diß,
vor des Herrn Gegenwart und Jſu Ange
ſicht aus aufrechter Liebes-Neigung und aus
unpartheyiſchen Licht, wie auch in groſſer Einfalt
meines Hertzens, erſuche denn in ebenegleicher
Bruder-Liebe es auf und anzunehmen. Es iſt mir
dieſe Wahrheit, zu dieſen Liebloſen Zeiten, ſo nothig
angeſchienen, ihr nun ernſtlicher nachzudencken. Es
mangelt uns, lieben Bruder/ allenthalben gewaltig
an Liebe, darum mangelt es auch an Geiſt vnd Le
ben, darum werden uns die Kraffte des Geiſtes, als
verſchloſſen und heimlich entzogen, und das Diebe
Reich kann darum nicht durchbrechen in uns und
andern ſo noch ferne ſind. Jnſonderheit ware es
nothig; da zu dieſen letzten Zeiten, ſo viel Zertren
nungsGeiſter ausgegangen und taalich ausgehen,
auch unter allerley guten Schein. O lieben Bru—
derlaſſt uns doch feſte, feſte halten an der Liebe/
alß hiuge unſer Leib und Leben, Seel und Seelig
keit dran, lieber alles laſſen als die Liebe laſſen,
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4 Anredewarlich alſo iſts. GOtt iſt die Liebe Liebe iſt Her
ligkeit, Liebe iſt lauter Krafft, Sieg und Uberwin“
dung; Kiebe iſt Ruhe, Fried und Freude, Him—
melreich und ewiges Leben, jadas Siegel, Unter—
pfand und Anfang deſſelben Laſſt uns nach der
Liebe ringen, und als mit Schmertzen, in Ge
dult, die Liebe ſuchen zu gebaren. So werden wir
bald mit einmuthigem Hertzen glauben und lieben,
beten und flehen, ſtreiten und ringen, auch einmü—

thig GOtt und unſern Heyland JeEſum Chri
ſtum loben und preiſen, um alſo hier in Schwach
heit nachzuahmen der triumphirenden Schaar, dit
ſchon im Himmel das einmuthige ewige Halleluja,
ſambt dem dreymal heilig, heilia, heilig anſtimmet,
das ware meines Hertzens Wunſch, und dieſes
bleibet mein innigſtes Flehen, vor dem Gnaden
Thron des GOttes der Liebe vor mich und vor
Euch, meine Allerliebſten, ich meyne euch ihr Kin
der GOttes alle insgeſamt, an denen meine eini
ge Freude auf Erden iſt in dem HErrn! Werden
wir alſo, meine in GOtt hertzlich geliebte Bruder,
in grundlicher Verlaugnung der Welt und unſerer
ſelbſt, nach GOttes Liebe ſehnen und ſeufftzen, ſo
wird auch die hertzliche und unpartheyiſcht Bruder- Liebt
ynſere Hertzen erfullen? und alle Hinberniſſen und Ein
wurffe weiche die Vernunfft und Eigen- Liebe hiergegen
machen koute wegſchwemmen und wie Stoppeln vom
Feuer verzehren. Wein die Liebe alles beſiegen und uber
winden kan. Dann GDit iſt die Liebe. Wilcher

Jreyeinigen dreymahl heiligen Liebe uns innigſt und
wig empfrhle und bleibe Euer aller in JEſu dem
Kecreutzigten allerunwurdigſtes Mitglied

VW. H.



ug) o S
Abwendung von Gott zur Stlbſtheit,

die Quelle aller Uneinigkeit
und Liebloſigkeit.

Zuwendung zu Gott in Chriſto,/ mit Ver
laugnung der Selbſtheit;

Die Quelle aller Einigkeit und Licbt.

Exedh! hier iſt euch gedahn“t der Bruder Liebe Weg
Die Anſtoß weggeraumt die Mittel angewieſen

Ein jeder ſeines Orts geh' fein auf ſolchen Steg
So wird man uberall bald Lieb und Fried genieſſen.

Der blinde Willen-Geiſt der in der Eigenheit
Und auffern Creatur jetzt ſeine Wurtzeln fuhret

Nur lauter bitter Frücht: Zorn Hochmurth Haß und Neid

Samt Epyfer Argwohn Zanck/ aus ſolchen Grund
gebieret;

Der muß'ſich dieſem Grund entziehn durch Chriſti Krafft“

Jm Tod der Eigenheit; und dann ſich ein:ergeben
Jů Chriſti Liebe da er ſuſſe Krafft und Safft

Auszichet wiederum und zartes Liebe-Leben.
Da der entbloß'te Geiſt in ſtiller Ehr-Furcht iich
Durch tieff verborg' nem Zug zum Liebes« Geiſte nahet

Etr ſaug't der reine Mund die LJEBE weſentlien
Waun er in ſeinen Grund die LJESE ſelbſt umnfahet

So wird der ſitiffe Sinn durch ſanffte Lieb erweicht
So wird das wilde Feur durch Chriſti Geiſt geſtillet

Der Hochmuth vor dem Glantz der Gottheit tiet gebeugt
Wann JEſu LiebesKrafft der Seelen Kraffte full et.

Dann wird das Seelen Aug einfaltig rein und licht
Wann der gebrochne Sinn Affecten-tos da lieget

Drum iſts kein Schalcks-Aug mehr dar auf den Bruder
ſecht

Die Liebe allen in die beſte Falten fget.
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6 il (o) oDa zanckt er ſich nicht mehr um Schaal und Schatten—
WerckUm Form noch Meinungen; weil er in ſeinem Grunde

Krafft Wahrheit Weſen hat. Wo GOTLTes Lieb er
merckt

Er willig ſeine Liebe auch flieſſen laſſt zur Stunde.

Der Liebe Krafft-Magnet hat ſeinen Grund deruhret
Drum muß er ſich auch ſtets zur Liebe wieder wenden:

Der Liebes Balſam hat Geiſt Scel imd Leib tingirt,
Drum auch nur Liebe quillt aus Hertze/ Mund und

Handen.

Eo ſenckt euch mit mir tieff im Liebes-Ocean,
Durmbrecht die Einigkeit ſo muſſen bald verſchwinden

Die finſtren Kraften all'; ſo werdet ihr die Bahn
Der (wahren ſyhruder Lieb faſt ehne ſuchen finden

reinen
Kommt Bruder! kommt zerflieſſt in dieſer Liebes Flamm

Das Erb iſt groß genug wir dorfſen uns uicht zancken.

ui(gug Je )wes ſchiagt Hand und Hertz zuſam̃
Eilt eilt zum Vatterland! bleibt in der Lirbe Schrancken.

Dort wird all unſer Zwiſt bald bald entſchieden ſeyn
Die Paucke mit der Harff aufs ſchonſte harmoniren

Und wir rerſchmottzen in der GOttheit EJNS in Ein
Jm Liebes Ungrund uns vor Lieb entzuckt verlieren.

Ju Liebe ziche noch viel tanſend Srelen da

In dieſen LiebesWeg ſo wurde bald auf Erden/
Dein ſo getrenn tes Volck ein ebiladelphis
Das Sunden Reich zerſtohet und JESus Konig

werden!

Ja Amen

Cap.l.



Cap. J.
(D Von demwahren Urſprung der

Gemeinſchafft der Glaubigen,
(2) wie auch daß die Verſchieden—

heit der mancherley Gaben des
Geiſtes ſolche Einigkeit nicht

ſore, ſondern vielmehr befe
(65) ſtige, auch ſelbige wegen der

Schwachheiten und Gebre—
chheender Kinder GOTTes nicht

geſtoret werden ſolle.

S I.ac Ach der allerkrafftigſten, und aller
J ſuſſeſten Beſchreibung und Aus—

T druckung, des lieben Schooß-Jun
e gers JEſu, Johanais, iſt GOTT
a die Liebe, i. Joh. 4 und das al

Ewigkeit zu Ewigkeit; darum iſt auch ſein Aus
druck und Ebenbild ins beſonder auch Qiebe in
dem erſten Menſchen geweſen, welches Liebes
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8 Wes der Liebe.
Bild durch den neidiſchen gehaßigen Dracheu her
nach iſt verwuſtet und in ein ſo greulich gehäßig
Bild verwandelt worden, daß wir nun von Natur
Kinder des Zorns gebohren werden, Eph. 2. und
uns nichts weniger eigen iſt als dieſe Licbe.

ſß. Aber darum iſt der Sohn der Licbe,
das allervollkommenſte LiebesBild des Vat
ters gekommen, Menſch worden, und geſtorben,
C(und aleichſam ſein Leib und Seel von einander
trennen und zerreiſſen laſſen,) auf daß Er uns
wieder in Eins zuſammen, nemlich in die Liebe
brachte, Jjoh. 112 ſi 52. Eph. 2: ij. Ja dar
um thut dieſer Hoheprieſter immerdar Veorbitte
Joh. 17: 22. und gibt den Seinen die Herrlichkeit.
daß ſie Eins ſeyen ja vollkommen in Eins
ſeyn nemlich in dem Votter und Sohn, unſerem
einigen Haupte JEſu Chriſto, welches durch die
neue Gebuhrt krafft welcher ſie mit GOtt
und folglich unter einander eins werden, anfan
get, da ſie wiedernm Kinder der Tiebe werden;
und daran als am beſten Nerckzeichen erkannt
ſollen werden, daß ſie GOttes Kinder und JEſu
Junger ſeyn, wann ſis die Kiebe haben Joh. iz.

17.
5. z. Dann warlich dieſe neue Gebuhrt aus

GoOtt bringt und gebiehret in uns die Liebe zu
GoOtt und den Brudern weil GOtt die Liebe:
und weil ſie aus Jhm, der Liebe iſt, gebohren ſind;
ſo neigt ſich von Natur das Gebohrne zum Ge
babrer, und hat deſſen liebreiche Natur und Aehn
lichkeit, wie ein Kind ſich neigt und ſehnt zur Mut
ter; Und weil dieſe Kinder ihren Vater kennen,
2. Joh. 4: 7. als das allgnugſame, allerliebwur

digſte
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Wruy der Liebe. 9
digſte Weſen, von dem ſie auch lauter Licbe J
ſtetshin genieſſen, ſo entſpringet bieraus Getgen—
Liebe, welche beſtehet in einer inbrunſtiaen Her—
tzens-Neigung zu GOTT, mit allen Krafften,
und in Ausſtreckung der allerzarteſten Begierde
nach ſeiner Vereinigung, um in ſemem Beſitz
und Genuß eintzig und allein ſich zu veranuaen und
zu beruhigen, zu ſeinem Dienſt- Wohlgefallen,
Lob, Preiß und Verherrlichung, in Zeit und in
Ewigkeit

Jmaleichen bringt dieſe neue Gebuhrt mit ſich,
hertzliche Liebe in uns gegen die mitgebohrne

Rinderen GOttes, welche auch eben daſſelbige
Bild und Aehnlichkeit ihres Vatters an ſich tragen,
und durch einen und denſelben Geiſt des Vatters
belebet, bewurcket, getrieben und regieret werden,
woraus denn die Einmuhtigkeit und Emigkeit des
Geiſtes in den Glaubigen, hervor flieſſet.

ſ. 4. Ob ſchon nun der Geiſt JEſu, der das
Band der Liebe iſt, zwar ein einiger Geiſt iſt, ſo
ſind dennoch mancherley Gaben, Krafften und
Wurckungen deſſelbigen einigen Geiſtes, deßwe
gen gibt es bey den Kindern GOttes ſo groſſen
Unterſcheid an Gaben, Jnuſicht, Licht, Fuhrun
gen, mancherley Zuſtand und Alter, als Kinder,
Juuglinge, Manner und Batter, da iſt eins als
etwas anders und verſchiedenes doch nicht wie
derwartiges; Es gibt auch ſo mannigfaltige und
verſchiedene Natur Arten, Complexioncen und
Temperamenten der Menſchen, nach welchen
GOTdTes Geiſt und Gnade in etwa aemeinlia
fich zu bequemen pfleget; Hier muſſen Kinder GOi

tes ſich wohl und vorſichtig lernen beſcheiden und
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io Weg der Liebe.
weiſe ſeyn und hochſtens wachen; daß ſie aus
ſolcher Verſcheidenheit keine Geſcheidenheit
und Trennung machen und erſinnen, wann ſie
des emen Gliedes Gaben, Fuhrung und Stand
des andern Gliedes Stand entgegen ſtellen, oder
nach ihrer eigenen Fuhrung abmeſſen, urtheilen
und zwingen, und alſo nicht vollige Freyheit des
Geiſtes und des Gewiſſens laſſen wolten, danu
dieſe Verſchiedenheit und biverlitæt iſt nicht allzeit
eine Gontrarietæt. Viel weniaer aber muß die
Verſchiedenheit in Worten und Ausdruckungen
ein Anlaß zur Mißhelligkeit ſeyn; (wiewol doch
offters ſolche Wort Streite entſtehen, und von
Paulo beſtraffet werden.)

S. J. Daun alle ſolche Verſchiedenheit hat die
manuiafaltige Weisheit GOttes eindrucken wol
len in ſeine Kinder und Gemeine! Eph. z. 1. Cor.
i2. und i4 Gleich wie ſo maucherley Gefaſſe in
dem einen Tempel; ſo manchertey Glieder in einem
Leibe; und zwolfferley Edelſteine und Pforten;
am nenen Jeruſalem vorkommen, Offenb.21. je
der von beſonderer Art und Wurckung, die doch
in der ſchonſten Ordnung und Einigkeit ſtehen,
welche Dinge als Vorbilder, die mancherley Ar
ten der Kinder GOttes abbilden ſolten. Wie auch
in der naturlichen Schopffung ſo mancherley At
ten vorkommen, als nemlich, ſo viel Vogel in ver
ſchiedener Art und Geſaug, da ein Vogelein all
emen lieblichern, hoheren, langern oder kurtzern
Thon und Geſang machet als das andere, doch
ohne Beneidungder andern, und in der ſchouſten
Karmonie vor ihrem einigen und aller Schopffer.
Jmgleichen wie ſo mancherley Blumlein auf einer.

Wieſe



Weg der Liebe. iirWiefe oder in einem Garten eine jede ihr eigene
Farbe, Geruch und Zierde haben, ohne Mißbellig.
keit unter einander, Eben ſo hat der allreiche, weiſe

ZWWunder GOtt mit ſo unzehligen Etgeuſchafften
und Characteren ſeie Kinder, nemlich ein Kind
mit dieſer Gabe und Tugend, und das andere mit
einer anderen vornehmlich und hervor lench—
tend zieren und zeichnen wollen, zur ewigen Zier—
de und Prangen ſeiner allanugſamen maunigfalti—

gen Weisheit und unendlichen Herrlichkeit
8. 6. Uber welchem mannigfaltigen Reichthum

alle Engel, Cherubim und Seraphim mut allen
Heiligen und iSeeligen ſich erſtaunen und ver—
wundern werden von Ewigkeit zu Ewigkeit Eph. 3.
1. etr. i O welche aroſſe Verſchiedenheit und
doch unausſprechliche ſuſſe Harmonie wird da zu
horen und zu ſehen ſeyn zum manigfaltigen Lob
des Schopffers und Erloſers, Ja, Amen, Hal
leluja!s. 7 JIndem auch offtmahlen unter einigen Kin
dern GOttes eine mehrere Zuſammenflieſſuna und
Harmome des Gemuhts und Fuhrung ſich findet

als mit andern, ſo muß auch hierbey genau ge—
wachet ſeyn, daß ſolches denen andern Gliedern
nicht ſo gezeiget werde daß dadurch Parthey
lichkeit, Scheidung, Anſtoß oder Betruübniß un
ter einander entſtehen moge, wovon wir Exompel
und Spuren in Heil. Schrifft finden konnen.

S. 8. Weilen auch unter Kindern GOttes all—
hier in dieſer Zeit ſich finden viel Gebrechen und
Fehler, ſowol in ihrem Leben und Wandel als
auch in ihrer Erkantniß, Begriff, Auslegung
oder Meynung, (welche doch den einigen Grund.

und



12 Weg der Liebe
„und Eckſtein JEſum Chriſtum, als unſere ein
„ge Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Er—
„loſung (Phil. z: 5. 16. 17. im Glauben und Lie
„be angenommen, gantz ungekranckt laſſen und
„nach der einigen Richtſchnur einher gehen,) ſo
muſſen auch ſolche Schwachheiten, Gebrechen
oder Mißverſtande, keinen Haß, oder Trennung
verurſachen, ſondern wir mußen in hertzlicher Liee
be und innigem Mitleiden nach Chriſti Exempel
ſolches ſuchen zu erinnern und beſſern, gleichwie
eine Mutter ihr Kind nicht haſſet um Mißverſtand
oder Gebrechen wegen, ſondern nur zu beſſeren,
zu erdulten und zu ertragen ſucht, Gal. 621.
1. Theſſ. 2: 7.

8. 9. Dieſe Erinnerungen, lieben Bruder,
mußen auch nicht anders als in weiſer Sanfftmuth
geſchehen; Darneben erſtlich auch vor GOTT
allein und ins beſonder in geheim Matth.is: 15.
und nicht ſo bald offenbar vor andern: (wann
der Fehler noch nicht offenbar iſt,) welches nnr
dienete zu des andern Verkleinerung und zur
Verlaſterung, aber nicht zur Beſſerung und Hei
lung, auch nicht zur Erbauung der andern. ſo ge
genwartig ſind, und ſolchen Dingen zuhoren.

8. 10. Wann uun aber ein Kind GOttes alſo
in Liebe erinnert iſt worden, und dennoch ſo bald,
nach unſerm Conceopt und Begriff oder Wunſch
nicht anders wird, ſo muß ſolches uns nicht aus
der Liebe verſetzen, ſondern in ſtiller Gedult„es
GoOtt ubergeben, alsdenn davor bitten, und ab
warten der Zeit da ſein Fehler ihm zum beſten dient,
und ſein ſtrauchelen oder fallen zur Aufferſtehung
wird. Aber gar nicht in Liebloſigkeit, NPachreden,

Rich



Wegs der Liebe J
Richten, Verurtheilen und Ailecten verfallen,
und alſo nach Pauli Ausſage Hebr. i2. irgend ei—
ne bittre Wurtzel auffwerts wachſen laſſen, wel—
che Unfrieden anrichte, und viel dadurch beflecket

werden.
8. it. Denn, wenn ein Menſch oder Bruder

über den andern ein retht Urtheil fallen will, der
muß dazu NB. (1) von GOtt Licht haben, und
von des Nachſten Thun und Weſen, Umſtanden
Zuſtand und Abſicht, rechten Nachricht und Ein—
ſicht haben. (2) Mugß er auch eine auffrichtige
bertzliche Liebe zun Bruder haben; wo eins von
dieſen beyden fehlet, ſo fehlet auch das Urtheil, und
iſt unrecht. Denn alle Vorurtheile, Richten,
Argwohn und Nachreden entſpringen aus Man
gel des Kichts und der Liebe; ja aus Manoel
der Niedrigkeit des Hertzens vor GOtt All—
hier prufe ſich ein jeder der da urtheilet, ob er dieſe
Stucke zuerſt bey ſich befindet, damit er nicht wie
der gerichtet werde, nach Chriſti theurer War
nung, Matth. 7 1.ſS. 12. Aber der liebreiche demüthige und
verlaugnende Sinn Chriſti Phil. 2. iſt der rech
te Urſprung und Grund der bruderlichen Einig—
keit, dann in der Liebe verſteht man ſich recht,
denck nichts Arges, argwohnt und verdrehet
nicht, ſtachelt nicht, deutet nicht alles ubel oder
zum argſten aus, ſondern entſchuldigt, deutet es
zum beſten aus, ſuchet nicht alles aus allen Win
ckeln hervor, und alles zu vergroſſeren, ſondern
man decket auch der Sunden Menge 1. bet 4:8.
Jac. 5: 20. Prov. 17. 9. wie vielmehr geringe
Dinge, oder einige Schwachheiten; Jn tieffer

und



14 Weg der Liebt
und arundlicher Uuberweguna, wie unzehlig tau
ſend Thorheiten, Mißverſtandniſſe und Fehler
die Liebe GOttes an ihren Kindern zudecket, nicht
anrechnet, ſondern langmuhtig zu heilen ſucht.
Matth. 18: 32. 33.

ſs. 13. Jſt es aber, daß ein Glied oder Bruder
einen andern Verſtand oder Einſicht in einer
Wahrheit hat, als der ander, (nur daß es, wie
oben geſagt, den eintzigen Grund des Glaubens
und der Liebe Jeſu Chriſti nicht betreffe und um—
ſtoſſe, oder zu einem fleiſchlichen und gottloſen Le
ben Anlaß gebe) ſo iſt es zwar ſehr herrlich, wann
man auch in dieſem uleich geſinnet ſeyn kan; da
aber unſere Erkanntniß (wie Paulus bekennet)
hie nur zum Theil oder Stuckwerck iſt, ſo geſchicht
es offt, daß auch Glaubige hierinnen, in dem einen
oder andern, unterſchiedene Einſicht und Ver—
ſtand haben. Welches denn nicht allein aus dem
verſchiedenen Maaß des Lichts, ſondern auch ge
meinlich berkemmt, aus der von Mutter-Bruſten
her, emaeſogenen ſchadlichen Partheylichkeit, wel
che Decke eine Seele, ſonderlich un Anfana, offt
ſehr verhmdert, daß ſie die Wahrheit nicht ſo kan
einſehen, wie ſie in Chriſto iſt.

8. ia. So ſolten und muſten nun auch hierin
die ſtarckere die ſchwachere Mitglieder billig trar
aen, und ſich huten keinem einigen Anſtoß zu geben.
Dhelches auch aeſchiehet wann man Meinuug
vorbringet welche andere noch nicht vertragen
konnen, da man doch wohl gewuſt ihre Schwach
heit, ob wir ſchon vor uns ſolche Dinge als eine
Wahrheit in Chriſto erkannt hatten; nach dem
Cxempel unſers theuren Heylandes ſelbſten, der

ſei
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weg der Liebe. 1
d—ſeinen Jungern vicle Wahrheiten, von dem Rei
che GOttes, die er wuſte, daß ſie noch nicht tragen
konten, verſchwiegen hat, und vertruge ihren
groben und unrechten Begriff den ſie von dem
ſelben hatten, ohne es vor der Zeit zu andern, nut

n

Ausauß des Geiſtes und der Erfahrung, dazu fa— ü

hig gemacht wurden: Wie dann auch der liebe
Paulus zur Vorſichtigkeit in dieſem Stuck ver—

J

mahnet an verſchiedenen Orten, ſonderlich Kom.
14. Cap. da er ſägt, daß man den Schwachen im
Gzlauben ſolle aufnehmen, ohne ſein Gewiſſen zu
verwirren (nach unterſcheid der Mevnungen) und

13. ſagt er, daß einer den anderen uber Meynun—

gen nicht urtheilen ſolle, ſondern dieſes vielmehr
urtheilete, daß niemand ſeinen Bruder Anſtoß
darſtelle, Dann ſonſten wandelten wir nicht mehr

nach der Liebe, v. i5.
g. 15. Hierbey hat auch ein jeder wohl zu be—
dencken, weil unſer aller Erkanntniß noch Stuck—
werck iſt, auch einem jeden unter uns noch vieles
verborgen ſey, und alſo wir alle nochvielleicht viel
Jrrthumer im Verſtand und Begriff der Wahr—
heit haben, (die doch den Grund nicht umſtoſſen,)
die auch GOtt gerne an uns, nebſt vielen andern,
tragt. Wie man auch ſelbſt aus Erfabrung weiß,
daß man im Aufang offt eine Wahrheit gar an
ders einſieht, als hernach, wann uns der HErr
weiteres Licht darinnen gibt. Wie auch Auguſtinus
ſagt: So viel wir der Welt und uns ſelbſten
abſterben ſo viel erkennen wir. Derhalben
wir hierin billig einer den anderen vertragen ſolten;
und warten bis wir alle hinan kommen zu einerley

Glau



is VWest der LiebeGlauben und Erkanntniß des Sohnes GOttes,
Eph.4; iz. Und weme iſts doch bis noch gegeben,
eine eintzige Wahrheit, ja die allererſte Wahrheit
vollkommen ohne Fehl zu erkennen?

s i6. So geben es auch Schwache, die ſich
noch binden au auſſerliche Geſetze, Ceremonien,

J

Gebrauche, Tage,rc. ſo ſolten nun diejenige, ſo
hiervon durch die Wahrheit und Geiſt JEſu be

jn freyet ſind, hierin nicht ſehen auf das Jhre ſon
dern auf das, was des andern iſt, den Schwa—

19 cheren tragen, und ſein Gewiſſen nicht beunruhi
J gen durch unzeitiges abrathen, oder unweiſes Ver

achten dieſer Dingen. Und wird alſo, ſagt bau.
lus, der ſchwache Bruder, um dein Erkäntniß
wilien betrubet, und umkommen, um welches wil
len doch Chriſtus geſtorben iſt. Wann ihr alſo
ſundiget, (fahret er fort,) und ſchlaget ihr ſchwaches
Gewiſſen, ſo ſundiget ihr an Chriſto, 1. Cor. 8:
u.i2. welcher es gar ubel aufnimmt, wann auch

30 nur dem geringſten unter den Seinigen Anſtoß
und Aergerniß gegeben wird. Und muß man alſoJ einen jeden in jeiner Meynung gewiß ſeyn laſſen,

indeſſen ſeine eigene, bey ſich ſelbſt und vor GOtt
haben, Kom. 11: 22. Ja die ſtarckeren ſolten ſich
zu den ſchwachern herunter laſſen, ſo viel das Ge
wiſſen zulaſt, und nicht Gefallen an ihnen ſelber
haben, ſondern den Schwachen als ein Schwa
cher, und denen, ſo da unter dem Geſetz ſind, auch
als einer ſo unter dem Geſetz iſt, werden; dann al
les ;was erlaubt iſt, iſt alles erbaulich, 1. Cor.
9. und 10.

4. 17. Wie ſehr aber wurde die Beuder Liebe
nicht vermehret und angeflammet werden, waun

man
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Weg der Liebe 17man in denen Zuſammenkunfften und Geſprachen

mit einauder nur zum Zweck hatte, Chriſti Bild
und neue Creatur zu werden, und alſo in der Liebe
einmuthiglich und mit einem Munde zu loben, un
ſer aler GOtt, und Vatter unſers HErrn JEſu
Chriſti, bald durch einmuthiges Gebet und Danck
ſagung, bald durch einen Pſalmen oder Lob-Ge
ſang, bald durch ein anreitzendes Geſpräach zum
Lob und Liebe GOttes und JEſu Chriſti, c.
und von allen andern Meynungen und Neben—
Satchen ſtillſchwiege, welches nicht zur Erbauung
und Frieden unter einander dienete. O welchen
Seegen! welche Salbung! welche Kraft zum
Durchbruch des Reichs der Liebe wurde dieſes zu

wege bringen!?

Cap. II.
(D Von dem theuren Grunde der

Vereinigung der Glaubigen,
(2) wie auch von denen herrlichen

und unausſprechlichen Nutzen
und Fruchten, welche dieſe Ei—
nigkeit des Geiſtes mit ſich

(Zringet, auch vom Schaden der
Uneinigkeit.

S. 1.
And ey Lieber haben denn wahre Kinder GOt
 tes nicht Urſache und Grundes genug mit al

B ler



Fruchte und Nutzen
IS—

lerauſſerſten Fleiß, nach hertzlicher Einigkeit, un
ter einander, zu ſtreben und zu ringen. Die, ſo aufs
allergenaueſte ſich einander verwandt und mit tau
ſend Banden an einander verbunden ſeynd, und
unausſprechlich viel genauer als leibliche Brudere
und Freunde vereinigt ſind, als die da aus eben ei
nem und demſelben himmliſchen Saamen, und
Geiſt, und aus einem GOtt gezeuget, und von oben
gebohren; den Einen JEſum zum erſtgebohrnen
Bruder und alſo einen Vatter haben, der uber,
und durch alle, und in ihnen allen, Eph.4: b und
alſo ein einiger Leib ſind, ja ein Geiſt, und von ei
nem Geiſt gefuhret werden, von einer und derſel
ben Salbung gelehret und geſalbet, einen Glau—
ben und Tauffe haben, eine geiſtliche Speiſe und
Tranck genieſſen, und alſo einen Weg und ein
Vatterland haben, ja ein und daſſelbe vatterli—
che Erbe und Guter, das einig ewig vollkommen
Gut erwarten. Solten dieſe ſo theuer und hoch
geliebte Kinder und Bruder wol mit einander auf
ihren kurtzen Pilger-Wege dorffen zaucken,
1. Mol. a5: 24. die doch bald ewig ewig und voll
kommen in das liebſte Eins zerflieſſen werden?

5. 2. Und, O meine Bruder, welche unaus
ſprechliche Herrlichkeit iſts, (nach Eſu eigener
Ausſage Joh.17: 22) ja welche grone Seeligkeit

ꝓ

iſt die hertzliche Einigkeit und Gemeinſchafft der
Heiligen ſchon von nun an, nemlich im Vatter
und Sohn eins ſeyn! krafft welcher herrlichen
Einbeit ſie nicht allein mit dem OberHaupt Chri
ſto ein Geiſt, und folglich aller ſeiner Fulle und
Reichthume theilhafftig ſeyn, ſondern auch als Glie
der unter einauder ſo euns ſind, dah alles was ein

Glied
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der Einigkeit und Liebe. 19
Glied hat/ auch das ande e hat daß emes
Gliedes Licht, Weisheit, Rath, Erfahrung, auch
des andern Licht und Rath iſt und wird; emes
Gliedes Liebe, Glaube Hoffnung, Starcke,
Muth und Tapfferkeit, Rom. 1: 11. 12 auch
des anderen wiewol noch ſchwacheren Gliedes iſt
Matth. i8: t9. eines ſtin Gebet iſt des anderen,
eines des anderen Aug, Ohr, Mund, Hand und
Fuß und eines Wohlſeyn des anderen iſt ſo im geiſt—
lichen als auch in leiblichen Durfftigkeiten und An
gelegenheiten; Hinwiederum, emes Leiden des
anderen, eines Trauren des anderen, eines ſein

Kampff des anderen Kampff iſt, Kom. 12: 13.
t5. i6. c. denn da geht maän mit geſamter Hand,
mit einem Geiſt und Seel, wieder die Feinde an,
Phil.i: 27. eines Sieg, des anderen Sieg, durch
dieſe Einigkeit ſind ſie ſtarck gegen alle ihre Feinde,
Satan, Fleiſch und Welt, ſind getroſt gegenalles
Leiden und Trubſalen, Verfolgung, Nothen und
Todten auſſerlich und innerlich, Phil. i. dann Ein
tracht macht Macht, und Liebe iſt ſtarck wie der
Tod, daß alle Waßer ſelbige nicht konnen auslo
ſchen. Dieſe Liebe macht auch feſte gegen alle Ver—
lockungen der Welt, iudem die Glieder an einan
der hangen bleiben, in Einigkeit des Sinnes am
Haupte Chriſto, Eph. a.s. 3. Uber welcher Einigkeit der hochſte Liebes
GOtt ſich erfreuet, die Heil. Seraphim jauchtzen,
und alle ſeelige Seelen im Himmel und alle Heik
gen auf Erden ſich ergetzen; Fial. 1z3. weil der
GoOtt der Liebe und Friedens allhier zu wohnen
Luſt hat, 2. Cor. n3: 11. Hier iſt Seeaen und
Wachsthum des Leibes Chriſti, hier fließet der

B2 Bal
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20 Fruchte und Nutzen
Balſam des Geiſtes, der liebliche Thau der Gna
den fallet allhie nieder, Plal. 133. Hie ſieget die
Wahrheit und bricht durch, daß die Welt ſich ver—
wundert und erſchrecket, und der Teufel erzittert
und trauret, indem alsdann ſein Reich Abbruch
leidet: Hier ſteiget auf das einmuthige Lob GOt
tes, mit einem Hertz und Munde, Kom. i5:6.

Jm Gegentheil, lieben Freunde, welchen un
ausſprechlichen und unzehlbaren Schaden ver
urſacht die Uneinigkeit unter den Glaubigen nicht?
Wbie wenig Durchbruch der Wahrheit, wie wenig
Starckung und Auferbauung, wie wenig Hand—
reichung des Geiſtes, wie wenig Seegen und Ge
winnung der noch ubrigen Unbekehrten wird da
ſelbſt verſpuret, vielmehr durch Unfried, Neid und
Lieblosheit beiſſet, friſſet, und verzebret man ſich
ſelbſt unter einander, Gal. 15. „Und wird die
„Welt hiedurch geargert, in ihrem Sunden Le
„ben geſteiffet und verſtocket, und Satan ſetzet
„ſein Sunden-Reich deſto feſter, deswegen er
„auf nichts mehr Tag und Nacht ſinnet und tich
„tet als auf Zertrennung der Kinder GOttes,
vum als ein Anklager der Bruder, Unkraut und
„bittre Wurtzelen unter den Weitzen zu ſtrenuen,
und Haß, Neid und Argwohn auszuſaen in un
ſere Hertzen, weil er als ein Tauſendkunſtler offt
vom Nachſten uus Arges einblaſet, ſo gar wahr
ſcheinlich, als wanns die gewiſſe Wahrheit ware,
ſonderlich wann wir nicht uber unſer Hertz wachen
fondern ſchlaffen, Mattn. iz. O welche Scha—
den und Schand-Flecken! daruber Satan und
Welt frolocken, aber der Himmel billig trauren
mag. Olieben Bruder, was mag doch der Vat

ter



der Einigkeit und Liebe J
ter im Himmel dazu ſagen, wann er ſolch Unweſenſiehet! liebſte Ober
Haupt JEſus Chriſtus davon dencken, daß ſeine
Glieder wieder einander ſtreiten, vor welche Er
aus Liebe doch geſtorben: Solte nicht das
re unfriedſame Kinder: weinen und ſich beklagen, ſ

ſle

daß GOttes Sache hierdurch ſo aroſſen Schaden
i

leidet und ſeines Reichs Durchbruch verhindert J

wird. Solte denn, meine lieben Bruder, der
heilige Liebes-GOtt nicht endlich einmal uber ſo
groſſe Uneinigkeit und Liebloſigkeit ſeiner Kinder
rechtſchaffen erzornen: Solte Er ſie nicht end
lich in die Bande der Liebe zwingen, und mit har
ten Schlagen die Liebe einblauen? O ja, es iſt
nichts nothiger als dieſes, und ſcheinet nichts mehr
ubrig zu ſeyn, als daß er mit ſcharffen Ruthen
drein ſchlage, gleich wie ein ernſtlicher Hauß
Vatter, nachdem er eine Zeitlang mit groſſem
Unwillen zugeſehen, daß ſeine Kinder im Hau
ſe ſich unter einander nicht wollen vertragen
und Friede halten, endlich ſolchem Unweſen zu
ſteuren Ruthe und Stocke ergreiffet, und als
mit zugethanen Augen drein ſchlaget; alſo wird
der HErr endlich und vielleicht bald, ſeine un—
friedſame liebloſe Kinder, durch groſſes Leiden,
Trubſalen, Anfechtungen und Verfolgungen

wohl zur Liebe bringen: Laſſt uns nur hier
auf wohl mercken und recht

aufwachen!

B3 Capilll,



22 Mittele zur Einigkeit

Cap. lII.
Von einigen heylſamen Mitteln,

welche die Eimgkeit des Gei—
ſtes grunden, ſtarcken, vermeh—

ren und bewahren.

So J.
CJVſchon nun, meine geliebte Buder, dieſe
e liebliche und ſeelige Einigkeit der Kinder
GOttes ein Gnaden-Geſchenck der lauteren
Barmhertzigkeit GOttes des Vatters iſt, und eine
Frucht des Todes und Vorbitte JESu Chriſti,
Joh. 17: au. und eine Wurckung und Frucht
des Heil. Geiſtes iſt, Gal. 1: 22. So ins doch
hochnothig und Kinder GOttes ſind ſchuldig und
durch wichtige Grunde verbunden, zu ſtreben um
ſolche Einigkeit und Bruder -Liebe zu beforderen

Eph. 5: 1. cap.4. 1. 2. 3. und auf Mittel,
Weis und Wege bedacht zu ſeyn, das Band der
Liebe und des Friedens zu unterhalten, zu ſtarcken,
und immer feſter zu knupffen.

4. 2. O wie ſind nicht alle Apoſteln hieruber
aus geweſen! Wie dringet Johannes der liebe
ScthoesJunaer JESu auf die Liebe, der treue
Paulus in allen ſeinen Briefen, treibet auf dieſes
Hauptſtuck;, Marck und Kern des Chriſtenthums,
nemlich die Siebe, wie auch der liebe Petrus, Ja-
cobus und die andere, ſie geben uns Mittel und
Rath an Hand uns darzu anzuſporen. Nur

das
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das eine und andere hier anzufuhren; So weiſen
ſie, als ein Mittel zur Bruderlichen Liebe und Ei—
nigkeit zu gelangen, uns zuerſt und hauptſachlich
an; an den Sinn JEſu Chrijti, und deſſelben An
ziehung; beſonders beſchafftigt ſich Paulus hier
innen Phil. 2: 1. 2. 3 4. 5. gar hertzruhrend und
wehmuthig flehend und grundlich anweiſend,
daß vorerſt die Demuth ein Grund-Mittel ſey
zur hertzlichen Einmuthigkeit; dann die Demuthi
gen von Hertzen und niedrige Kindlein lieben den
Frieden, daun ſie erkennen ſich vor die Unwurdig
ſten und Elendeſten, und kaum werth unter Kin—
der GOttes zu gehoren; ſind alſo gern die Minde
ſten und weichen den anderen, halten den anderen
boher als ſich ſelbſten, erfahrner, heiliger und
weiter gekommen in GOttes Wegen; halten alſo
gerne Frieden Wo aber Selbſt-KLiebe und Er
hebung iſt, da wird die Einheit verletzet dann wie
Salomo redet, unter den Stoltzen iſt immer
Hader Spruthw i3z: o. O lieben Bruüder!
daß wir doch inwendig mit dem DemuthsSinn
Jeſu mochten durchdrungen werden, ſo wurde
die Liebe und Friede grunen und bluhen, Phil. 2.

Col. 3: 12. Matth. 11: 28h. 3. Aus dieſem niedrigen Grunde und kleinem
Gefuhl von ſich ſelbſten, folget noch ein ander Wes
zum Frieden, nemlich die Enthaltung von al
lem Richten des anderen, und Meyduung aller
Vorurtheilen und Affterreden; Dann eine we
ſentlichdemuthige Seel, zeucht ihr Auge von anz
dern ab, und ſiehet auf ihre eigene Untuchtige
keit; halt ſich nicht vor bequem und geſchickt ge.
nug von dem anderen Bruder zu urtheilen, halt.“

ſeinB4



n nn
24 Mittele zur Einigkeit
ſein Gedüncken vor verdachtig; weil man der Kin
der GOttes Abſicht, Zuſtand, Umſtand und in—
wendiges offt nicht einſiehet:John 3: 8.1. Cor. 2: ij.
So iſts ſchwer ein Urtheil zu falen, wann man
ſchon einige Spruche der Schrifft vor ſich zu haben
ſcheinet, dann was ſchon in ſich ſelbſt eine Wahr

n
beit kan ſeyn, kan in der Zueignunag und Applica-

1
tion auf die Perſon Unwahrheit befunden werden.
Zwey thun eins und iſt doch nicht eins. JEſus ſol

n te nicht richten nach dem Anſehen, Schein, oderJ

nach dem die Augen ſehen oder die Ohren horen,
J Jel ui. Deßwegen meyden die Niedrigen auch

J urtheilen atrterreden und Argwohn ein
J ſchaädlich Gittt und Peſt der bruderlichen

u alles Nachreden nach Jac. und Gal. j. Welches
W

Gemeinſchafft iſt und kan der Schade nicht
genug beklagt werden, welcher uberall daraus her
kommt; Auch verderben die Seelen ſo darzu ge
„neiget ſind, ihren geiſtlichen Wachsthum in der
„Gnade, und den Frieden und Ruhe ihrer See—
„len verhindern ſie bey ihnen ſelbſt, und ſo viel
„moglich, bey andern, dieſes allhier melde, vor
GOttes Heil Gegenwart aus Liebe und un
partheyiſchem Licht der Wahrheit, nicht ins be
ſonder auf dieſe oder jene Menſchen deutende, ſon
dern nur in Liebe zeige an, unſere Kranckheit und
faſt allgemeine Seuche bey guten Seelen, an ſo
vielen Orten, beſonders zu dieſen letzten Zeiten,
und hoffe, es mochte zu einiger Wahrſchauung die
nen; Dann weil wir Menſchen NB. von Natur
boſe ſind, ſo glauben wir viele eher das Boſe vom
Nachſten als das Gute, ſonderlich ſo bald wir nur
einigen Schein des Boſen erblicken. Meynet aber

jemand,
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jemand, er kenne und ſehe klarlich ſolche Gebren
chen am Nachſten, ſo erinnere er ihn, in Sanfft-
muth, erſtlich privat und ins geheim, vor GOt
tes Angen allein, wie droben hiervon gemeldet
worden, iſt aber die Sache uns nur ſo ſcheinendund vorkommend, ſo gebe man dem Mitgliedes

zur Prfung aufſein Gewiſſen anheim; nemlich
auf dieſe Weiſe: Dieſes und jenes hore ich, oder
kommt mir ſo vor von dir, nun prufe dich, ob es
nicht ſo und ſo in der That ſeyn mochte. Owie wur—
de die Liebe auf ſolche Art leichter ungeſtoret ver—
bleiben. O daß wir, lieben Bruder, das liebloſe
Richten, Argwohnen und Affterreden als ein
Scheuel und Greuel vor GOtt und Menſchen
meyden mochten.

S. 4. Noch ein ander Friedens-Mittel iſt auch
die edele Vertracſamkeit Sanfftmuthigkeit
und Gedult mit des Nachſten und Mitaliedes
Gebrechen, die man erkennet an ihm, (auch ſo man
ihn NB. ſchon deßwegen erinnert hat, und noch
nicht aeandert ſiehet,) gleich wie man mit kran—
cken Kindern, Bruderen und lieben Freunden Mit
leiden hat, und ſich faſt in ihren Stand ſtellet, eben
ſo wie ein Glied mit leidet und trauret mit dem an
dern, i.Cor. 12: 26. gedenckende bey uns ſelbſten,
vielleicht ſtreitet dein Nachſter und wolte gern ſich
andern und kan nicht ſo uberwinden: wolteſt du
denn nicht gern ſeine Laſt mit tragen helffen, Gal. 6.
oder ſie ihm noch ſchwerer machen durch dein
hartes urtheilen, und an ſtatt zu heilen, ihn noch
mehr verwunden? Vielleicht iſt dein Bruder, ſo
du richteſt, GOtt angenehmer ungeachtet ſeine
Gebrechen, als du! Oder ſolteſt du nicht geden

B5 cken,5ò
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26 Mittele zur Einigkeit
cken, vielleicht habe ich noch groſſere Gebrechen an

mir, welche ein ander an mir tragen muß. Und,
Owas hat deim JEſus vor groſſe Burden von dir
getragen, und tragetnoch, Owas muß der gedul—
tige GOtt alle Tage, ſo unzehlige Centner an dir
tragen, und du wilſt eyfern und faſt nichts erdul
den! Siehe Matth. i8: 32. 33. Sonderlich

wenn unſere naturliche ungeſtorbene Affecten
»vor einen heiligen und gerechten Eyfer vor
GOtt und ſeine Ehre, oder als ein Trieb unſers
Gewiſſens paſſiren wollen. Hore doch, was der
Avoſtel ſagt: Eure Gelindigkeit laſſt kund ſeyn
allen Menſchen, dann der HErr iſt nahe! Phil. 4.
O wie wurde ſolche geduſtige Vertragung zum
Frieden dienen, und das Band der Liebe unge—
kranckt und ungeſtoret, bewahren und erhalten

bleiben!
S. J. Um uns aber, lieben Bruder, deſtomehr

vor allem unweiſen urtheilen zu bewahren, (Siehe
Macarium Hom 3.) heragegen aber die nothige
Vertragſamkeit und Gedult zu uben, und die heil
ſame Einigkeit des Geiſtes zu erhalten, iſt dieſes
auch ein bewahrtes Mittel; Wann wir in Be
ſcheidenheit erwegen und weislich uberlegen die
manniafaltige Weisheit GOttes welche ſo
wunderſam ſpielet in den mannigfaltigen Ar
ten und Eigenſchafften ſeiner Kindern Plſ.a.
4. Dann ob ſchon nur ein einiger koniglicher
Haupt Weg iſt, nemlich JEſus Chriſtus, Jon.
14. ſo gibt es doch ſo gar viel verſchiedene Füh
rungen und Tritte auf dieſem Wege, und wiewol
nur ein emiger Geiſt, ſo ſind doch ſo vielerley Ga
ben, Bedienungen, Wurckungen und Krafften

in
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Jin den mancherley Gliedmaſſen an dem emigen Lei—
be Chriſti, wie i. Cor. . der Apoſtel ſo ſchon leh
ret, davon droben angeruhret worden; Der aroſſe
Vatter bekleldet ſeine Kinder in mancherley Habit
und zieret ſie mit verſchiedenen Gaben und Ghara-

verſchiede

nen Standen Alter und ſelbſt nach ihren na-
turlichen lemperamenten und Humören, einem
Glied wird gegeben dieſes, und jenem etwat an
ders von GOlt; dieſes Glied iſt wie ein Aug, das
ander ein Ohr, Mund, Hand, oder Fuß,rc. ſo
darff ja einer nicht zum andern ſagen, du biſt oder
haſt und thuſt nicht wie ich, darum biſt du kein
Glied, ſondern was fremdes oder ausgeſchloſſen.
Aug und Obr muß nicht ſagen, du biſt kein Mund
vder Hand, und hinwiederum 2c. darum acboreſt
du nicht zum Leibe. Augen und Ohren nehmen;
ein und empfangen, lencken und neigen ſich zun
beſchauen oder zu horen, ſind auch mehr leidend.
und in Stille, um aufzumercken, aber Mund,
Hand und Fuß, die theilen mehr aus, und ſind,
wurckſam nach aufſen;  So ſind einige Glau—
bige fahiger zu empfangen, andere mehr auszutei—
len, einige mehr zur Stille, und einem aufmer—
Eenden und zum leiden, andere mehr zum aus
wurckenden Leben bequemer; Gleichwie das Hertz,
Luna und Leber ſind verborgene, aber gar nothige
Theile: Alſo auch am Leibe Chriſti, ſind die Wur
ckungen einiger Glieder mehr offenbar, andere
Glieder und Theile mehr inwendig und verborae
ner, ſelbſt im Anfang der Bekehrung iſt offt ſehr
ſtarckes und feuriges wurcken da, welches aber
hernach, durchs Creutz und Kampff, ins ſterben

ein.
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einſincket, ja was einer Seelen eme Speiſe und

J Leben, das kan der andern ein Tod ſeyn, eine jede
J muß den GOttes-Ruff und ſeines Geiſtes Zug fol
J gen, 1. Cor.i2 und 14. 1. Cor. 7

5. 6. Dann alſo ſetzet der Wunder. GOtt einJ J jedes Glied nur Er will, und alſo
br. ſie ſeine tieffe mannigfaltige Weisheit; Solte denn

M unſere eigene Weisheit ſolches anders wollen ord
M— nen und tadeln? Solte dieſe Verſchiedenheit wol

dorffen ein Anlaß des Nichtens, Neids, Haſſes
LV

uint: Kindern? „Und zur genauen Wahrnehmung,

mtt ſn oder Verathtuna ſeyn? oder nicht vielmehr ein
W Anlaß zu vieler Freude, Lob und Anbetung des
J u mannigfaltigen Reichthums GOttes an ſeiuen

4

Ju
uſi wie und auf welche Art GOtt ſeine Gefaſſe be

F

l

J

nreitet und brauchet, daß wir ſelbige auch alſo ler
J nen gebrauchen, wie Erſie brauchet, zur Beſſe
J „rung und Aufbauung des gantzen Leibes Chriſti,

1. Petr. 4: 10. 1. Cor. 12: 7. c. cap. 14: 26. 2e.
Alſo gibt GOtt dieſem etwas, was er dem andern

J
J micht gibt, dieſem wird etwas aufgeſchloſſen, je

J

I

nem verborgen, dieſer iſt hierinnen treu, jener in
was anders; Dieſer iſt mehr im Leiden, der ander
offt mehr in Freuden, alles ſoll in Liebe dem andern
dienen und Handreichung thun, bis wir alle hinan
kommen und wachſen zur gottlichen Groſſe, Eph.4.
Orwie konte anch dieſe Nt. Uberwegung und wich
tige Einſicht zur heilſamen Einhelligkeit und Frie
den dienen! Hergegen aber dieſes nicht behertzigen,
und nicht verſtehen und einſehen, iſt ein Anlaß vie
les Unfriedens zwiſchen frommen Seelen.

S. 7. Und, O meine lieben Bruder und Zions
Freunde! wie krafftig und hertz  durchdringend

ſolte

—Û
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ſolte uns zur Cinigkeit der Liebe bewegen, wann
wir das allerheiliggſte Vorbild des Dreyeinigen
GoOttes der Liebe wohl behertzigen, und als
im Spiegel beſchauen, nemlich wie Er als die un
endliche Liebe/ alles angewendet, und drauf be
dacht geweſen ſchon von Ewigkeit, um dieſe Liebe

zu ſtifften, und deßwegen ſeines einigen Sohnes
nicht verſchonet hat, und was hat der Sohn nicht
alle ſeine Krafften, ja Leib und Seele dran geſtre—
cket und ſich in allen Gehorſam, Leiden, Creutz,
Marter und Tod gegeben, auf daß er das Zer—
ſtreuete in Eins zuſammen brachte, Joh i1:52.
Eph.2. Und wohin geht auch ſonſt ſeine Hoheprie—
ſterliche Vorbitte; als beſonders daß ſie mochten
Eins ſeyn in Jhme, Joh. 17. Ja iſt der Geiſt des
Vatters und Sohns nicht unermudet beſchantiget
die Liebe in ihnen zu erwecken, welcher auch ſtreitet
wieder allen Neid und Haß, wie Jac 4. ſpricht,
Der Geiſt der in euch wohnet, hat nicht Luſt zum
Haß, ſondern zur Liebe; Solte dieſes flammen2
de und feurige Liebes-Spiegel und Liebes Bild.
des Drey Einigen GOttes unſere Hertzen nichtn
mit in Liebe anzunden Hat der Vatter uns ſon.
geliebet, der Sohnſo hoch geliebt, und der Heil.
Geiſt thut ſo viel aus Liebe zur Liebe; ſollen wir;
dieſen LiebesGeiſt und ſeinem Trieb wiederſtreben?
Soleen wir uns nicht auch lieben unter einander,
wie Johannes ſredet, i. Joh. 4. Jhr Lieben, hat
uns GOtt alſo, ja NB. alſo geliebt, ſo ſind wir
ſchuldig uns unter einander zu lieben.

S. 8. Und wie arbeiten und dringen alle theure
Junger und Apoſteln des HErrn JEſu in allen
ihren Briefen auf die Ziebe! Paulus, wie prei

ſet
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zo Mittele zur Einigkeit
ſet er uns uberall die hertziiche Bruder-Liebe an,
die Bruder-Liebe ſey hertzlich, Rom. 12. Wie
auch der theure bPetrus, Jacohus, und beſonder
der Liebes-Junger Johnannes, faſt in allen Verſen

»und Worten, ſlieſſet uber und badet in dieſem Ele
ment der Liebe. Solten wir dann nicht nach betri
Anrebe uns in ungefalſchter Bruder-Liebe, einan
der brunſtig lieb haben aus reinem Hertzen, 1. betr.
1: 22. und cap. 4: 8. Unter einander hertzlich
ſeyn, und als GOttes auserwehlte Heiligen und
Geliebte, anziehen hertzlich Erbarmen, Freund
lichkeit, Demuth, Sanfftmuth, Liebe, und ver
geben einander, ſo jemand irgendwo eine Klage
hat wieder den andern, gleich wie GOtt uns ver
geben, Eph. 4. Col.3. Jn Summa, ſollen wir
nicht, nach bauli theuren Erinnerung, OOttes
Nachfolger ſeyn als die liebe Kinder, und wan
delen in der Liebe wie Chriſtus Eph. 5: 1. Col.ʒ.
Solten alle dieſe Gottliche und Apoſtoliſche An
mahnungen der Liebe, unſere Hertzen nicht ruhren,
oder gar nichts oder wenig auf uns vermogen? da
es ihnen ſo ſehr angelegen war, die BruderLiebe
zu erwecken, und zu ſtarcken, ſollen wir dann nun
ſo gar nichts thun, oder laſſen, oder leiden, oder
am Nachſten vertragen wollen, um der Liebe
willen?

g. 9. Sollen wir denn nun, lieben Bruder,/
unſerm LiebesGOtt und Vatter nachfolgen oder
nachahmen als ſeine liebe Kinder, und wandelen
in der Liebe wie Chriſtus, ſo iſt auch hauptſachlich
dieſes Mittel nothig, daß wir nach ſeinem Exem
pel eingehen in eine grundliche Verlangnung der
Welt, und hierin uns mit gleichemSinne waffe

nen,



und zur Liebe. 31u
nen, und von Hertzen je mehr und mehr abſagen,
aller Luſt der Auaen, des Fleiſches und' hoffartigen
Weſens; ſintemahl ſonſten keine rechte hertzliche
Vereinigung ſeyn kan, zwiſchen denen die die
Welt lieben und dem Geitz ankleben, und noch
nach denen Gutern der Welt und falſchen Scha—
tzen ſtreben, dieſelbe hoch achten, und denn zwi—
ſchen denen Seelen, welche dieſelben nicht ſuchen
nicht hoch achten, ſondern vielmehr Chriſti Ar—
muth lieben, ja die Armuth Chriſti vor ihren Reich
thum halten, Hebr. it. und mit dem allerminde—
ſten, das da iſt, vergnugt ſeyn wollen, und lieber
ſehen auf des anderen als auf ihren eiten Nu
tzen. Es kan auch keine rechteEiniakeit ſeyn, zwi
ſchen denen die da Wolluſten und ſundliche Er
getzung lieben, und das Creutz meyden und nicht
wollen leiden, und zwiſchen denen die das Creut
lieben, und am Fleiſch gern leiden und abſterben
wollen. Und wie konnen diejenige hertzlich einig
ſeyn, die da eigen-dunckend und hoffartig, und
diejenigen, ſo da von Hertzen demü thig und ge
ring werden wollen, und ſolches in allen ihremauſ—
ſerlichen Leben und Wandel, Reden und Wer
cken, ausdrucken und beweiſen. Sothanige aber,
welche die Gleichſtellung der Welt lieben heu,
chelen und mit-machen, oder um eiteler Menen
ſchenForcht oder Gefalligkeit, mit dem verach.
teten und verſchmaheten Volcklein nicht gernen
viel Umgangs haben, weil ſie aus Unglauben,
oder noch anklebender Eigen-Ehr, nicht gerne.
mit wollen verachtet ſeyn, und ſich ins Auge ſetn
tzen, wie konnen doch dieſelbe rechte bruderliche.
Gemeinſchafft pflegen, oder deren Fruchte ge.

nieſſen



1

32 Mittele zur Einigkeit
nieſſen zu ihrer Freude und Lob GOttes? Und
deroh alben hindert es die Bruder-Liebe unge
mein, und mehr als man dencken mochte, wann
Kinder GOttes, ohne erforderter Nothwendig—
keit, ſo gar gemeinſam mit dem Welt-Kindern
umgehen, Freundſchafft pflegen, oder ſonſten ge
naue Verbindung mit ihnen machen. Da ſie doch
zu einem heiligen und abgeſonderten Volck von der
Erde erkauffet ſind; dieſes aber iſt an einem Joch
ziehen mit den Unglaubigen wogegen doch Pau—
lus ſo ſehr eyfert 2. Cor 6: i4 is. Daher dann
auch kommt, daß ihre Liebe ſo vollig auf die
MitBruder nicht fallen kan, denn die Liebe iſt
dann einiger maſſen getheilet, obſchon eine Seele
ſelber dieſes an ſich ſo deutlich und bald nicht ge
wahr wird. Jch ſage gemeinſam umgehen, dann
ſonſten erfordert es offt unſere Pflicht und Beruff
mit ihnen zu thun zu haben: Aber ſolches alles kan
man thun, und ihnen dennoch zeigen mit ſeinem
Betragen, daß man mit ihnen im Grunde nicht
einſtimmig ſey noch zuſammen flieſſe, auch wo es
nothig, es mit Worten zu erkennen gebe: Daß
man nun das verachtete Haufflem der Kinder
Gottes zu ſeiner Parthey erwahlet habe: Daß
nun unſer Hertz und Liebe nach ihnen ausgehe, daß

nun dieſe unſer Freunde, Mutter, Bruder und
Schweſtern geworden, die mit uns den Willen
unſers Vatters im Himmel zu thun trachten. Ja
das man bey aller Gelegenheit, mit Wort und
Wercken zeige: Daß wir eine innigere, hertzli
chere und groſſere Liebe vor ſolche haben, als vor
unſere allernachſte Bluts-Freunde wann ſie den
HErrn nicht lieben, ſo daß man lieber, dieſer ihre

Feind
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Feindſchafft, Verſtoſſung und gantzliche Berau
bung auf ſich nehmen wolle, als den Geringſten un
ter GOttes Kindern muthwillig und ſundlich zu
argern und anſtoßig zu werden oder zu betrüben,
mit welchen uns GOtt durch einen ſo genauen,
zarten und ewigen Band, krafft der neuen Geburt,
in dem Geiſt ſeines Sohns JEſu verbunden bat;
der vom Himmel herab kommen und ſeinen heilu
gen Leib und Seele hat von einander zerreiſſen laſ—
ſen, um die Seinigen zu verbinden in Liebe, auch
hiermit ein Exempel gegeben, unſer Leben, aus Liee
be vor dir Bruder zu lanen, bereit zu ſeyn,n. Joh.4. J

Dieſes alles aber krancket die alluemeine Liebe
imgeringſten nicht, daß man nicht, ſeines Neben
Menſchens Beſte nach Leib und Seel ſuchen ſolle,
oder auch die LiebesPflichten und Schuldigkeiten,
ſo man nach der Ordnung GOttes in der Natur
gegen Eltern dder andere Bluts-Verwandte
wahrnehmen muſſe; ſondern es vermehret dieſelbe,
und machet ſolche Liebe und Pflichten viel laute
rer, inniger und hertzlicher; dann wer ſolte nicht,
der ſich von denen, (mit welchen ihn doch die Na
tur und Ordnung GOttes verbunden hatte,) noch
getrennet fuhlet, und dabey behertziget, wann ſel
bigenicht bekehret, und in dieſes geiſtliche Liebes
Band eingeleibet werden, ſie auch ewig von GOt

tes Liebe und Gemeinſchafft werden muſſen getren
net ſeyn; Jch ſage, wer ſolte doch, der dieſes fo
einſiehet, nicht inniglich mit Mitleiden bewogen
werden, vor ſie ohn Unterlaß GOtt anzuruffen,
daß ſie auch dieſer Seeligkeit mochten theilhafftig
werden, auch auf alle mogliche Weiſe ſie durch er
mahnen und erinnern, und gutes Exempel mit her

C bey



34 Mittel zur Einigkeit
bey zu fuhren: ja ſolte man auch ſein Leben wol zu
werth achten dahin zu geben, wann nur ihre See
len damit mochten gewonnen werden, 2 Sam. i8:

zz. Rom9: J.g. io. Wiederum werden anch wol andere
ſonſt gute Seelen gefunden, welche dieſe heilſame
Gememſchafft der Glaubigen, nicht eben ſich be
ſonders laſſen angelegen ſeyn; indem ſich ſelbige
allzuſehr abſondern, zuruck zieben und verfremden,
obſchon unter gutſcheinenden Abſichten und Vor
wendungen; als unter anderen vorgebend: Wir
wiſſen ſchon genug, was habe ich nothig mit dieſen
oder jenen viel umzugehen, GOtt muß doch allein
uns lehren, und ſelbſt geben, ohne Meuſchen, und
dergleichen gutſcheinenden Reden und Einwurf
ſen viel, welche Worte doch konnen ſo ſehr miß
braucht werden, wider die Gemeinſchafft der Hei
liaen, zum Schaden ihrer Seelen, und Hinderung
vieles geiſtlichen Nutzens und Seegens. Ein jeder
pruffe allhier ſein Hertz und Abſicht vor GOttes
Angeſicht! auf daß kein Selbſt-Betrug oder ſtol
tze Eigenheit und ein groſſer Fall daraus entſtehe!
Wie es denn leyder! ſchon vielen ſo ergangen iſt.
Auch haben ſich diejenige Bruder und Mitalieder,
welche da viele empfindliche Sußigkeiten, Freude,
Erquickung, und Verſicherungen von GOtt er
langen, ſehr wohl vorzuſehen, und zu huten vor
Gelbſt-Gefalligkeit und Einbildung als
wann ſie was ſonderbares vor andern waren! wel
chet denn das Band der Bruder Kiebe gemaltig
krancken wurde; durch Erhebung uber ihre ande
re Mitglieder in geiſtlicher Hoffart, indem ſie fich
beduucken lafſen, als wann ſie nun ſehr weit ge

kom



uud zur Liebe 35kommen waren. Da ſie doch vielmehr deßwegen
ſich verdemuthigen ſolten; denckende: Daß GOtt
ihnen ſolche Erquickungen, um ihrer Schwach—
heit willen gebe, da ſie ſonſten, wann ihnen GOtt
ſolchen Zucker um ſie bey ſich zu halten, oder nach
ſich zu ziehen, nicht gabe, ihme vielleicht wiedr
mit Loths Weib, wurden den Rucken zukehren,
wiſſende dabey, daß in dergleichen ſuſſen Empfin—

dungen bie Heiligkeit oder Chriſtenthum nicht ſte—
he. Ja: daß man auch die Kraffte der zukunffti—
gen Welt wohl ſchmacken knne, Hebr s und
doch wieder abfallen moge. Auch nothig zu be
mercken, daß GOtt vielleicht andere von ſeinenKindern, die auch treuvor ihm ſuchen zu wandeln,

aber ſolche, o' er ſo viel Empfindlichkeiten nicht ha
1

ben, als vor mehr Erwachſene und in ſeinen We—

revielleicht wol viel weſentlichers inwendig beſitzen,
gen mehr geubet, und befeſtiget, achte; Auch ande—

davon ſie ſelbſt offt nicht wiſſen, oder empfindliche
Gewißheit haben Dextwegen auch diejenige, ſo
GoOtt ſondetlich erleuchtet mit innerlichem Licht
und Erkanntniß in den Geheimniſſen, oder ſonſten
geiſtliche Gaben haben, oder zu haben vermeynen,
ſich vorzuſehen haben, uber andere ſich nicht zu er
heben, dieſelbe gering ju achten oder zu meiſtern;
welches dann abermal die Diebe trennet Solche
aber ſollen wohl erwegen, daß ſolches GOttes
Gaben ſind, welche er kan wieder nehmen; daß ſie
darum vor GOtt nicht beſſer ſeyn, ſondern wol
ſchlimmer werden ſo ſich ſelbſt darinnen beſpiegeln. f
Und daß alle Gaben, Erkanntniß, und enaliſche
Zungen, re. nichts ſeyen ohne die Liebe, ſiehe
u Cor.iz. ja daß Chriſtum (auch die Bruder)

Ca lieb j



36 Mittele zur Einigkeit
lieb haben, viel beſſer ſeyn, als alles wiſſen,
Epheſ.;3

S. iu. Ins beſonder aber hindert die Harmo
nie und Einigkeit der Kinder GOttes, das ſo
ſchadlich Anſehen der Perſon dagegen der lie
be Jacobus cap.2. mit vielen Grunden eyfert wel
ches zweyte Cap. wir nachſehen konnen. Dieſes
Perſon-Aufnehmen iſt eine Zerſtorung der glied
lichen Liebe unter einander; dann da wird einer
dem andern vorgezogen um dieſer und jener auſſer—
lichen Dinge und Umſtande willen, der Reiche,
Hohere und Anſehnliche geehret und geſetzet uber
den Armen und Geringen, wodurch denn die Ge—
ringe, deren die meiſten ſind und doch offt die mei
ſte Gnaden haben: Anſtoß bekommen, betrubet,
vergeſſen und hinter die Thur geſetzet werden, wel
ches dann die Liebe ſchwachet und ſtoret; da wir
doch dem ſchwacheren Glied die meiſte Ehre ſollen
anthun, oder ſollen wir nicht, lieben Bruder, die
jenigen uns auserwahlen, welche GOtt erwahlet
und ehret? Hat nicht GOtt (fragt Jacobus) er
wahlet die Armen dieſer Welt? die am Glauben
reich ſind und Erben eines Konigreichs! Ja was
ſchwach, was thoricht, was unedel und was da
nichts iſt, hat GOtt erwahlet, 1. Cor. 1. ſollen
wir nicht GOttes Nachfolger hierinnen ſeon. Ja
geſinnet ſeyn wie ſein lieber Sohn JEſus unſer
erſtgebohrne Bruder, der mit den Geringen, Elen
den und Armen umzugehen beſondere Luſt und
Wohlgefallen gehabt hat. O muß uicht GOtt
allein in unferm Bruder und Nachſten betrachtet

und geachtet werden Und je mehr von GOtt,
don JEſu und feinem Geiſt und Bild, je deſto mehr

Liebe
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Liebe und Achtung vor das Glied ſeyn muß, ſolte
es auch das allerverſchmahteſte von allen ſeyn.
Aber ach leyder! wie gar weit wird von dieſer theu—
ren und niedrigen Einfalt der Chriſten, durch den
heutigen Staats-Geiſt, und Welt-Manieren,
abaegangen!

Cap. IV.
Von noch einigen bewahrten Mit—

teln, welche die Gemeinſchafft
der Glaubigen, und die Einig—
keit des Geiſtes beforderen und
befeſtigen.

g. J.
ugh die Liebe unter den Glaubigen und Kindern
UGoites zu ſtarcken und zu vermehren, iſt auch,
meine Geliebte!neben den vorher gemeldten, die
ſes nicht das geringſte Mittel, nemlich die Gut
thatigkeit, Mildigkeit und Mutheiligkeit
in dem Leiblichen und Zeitlichen nemlich,
wann man ſich der armen Glaubigen ihrer Noth—
durfftigkeiten annimmet, Rom: 12: 13. und die
dieſer Welt Guter haben, ihr Hertz und Hande
aufthun gegen die durfftigen Mitglieder, dann ſol
che freudige und willige Mittheilung iſt nicht allein
vorerſt ein krafttiger Beweiß, daß ihr Glaube und

Viebe rechter Art ſey, gegen GOtt, und Chriſtum
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auch ein klar Kennzeichen, daß ihre Liebe aegen die
Mitqlieder rechter Art ſey, und ſie ſelbſt wahrbaff
tige Mitolieder ſeyn, 2 Cor,. 8:8 indem ein Glied
dem andern dienet, ſelbiges bekleidet, ſpeiſet, trin
cket, beſuchet, aufwartet, und in allen leiblichen No—
then fertig zur Hulffe beyſprinaet, und gleichſam mit
dem Leidenden leidend wird. O wie erwecket, ſtar

cket und bekrafftiget dieſes die bruderliche Liebe!
darum dringen die Apoſteln ſo ſehr auf dieſe thatige

mittheilige Liebe Wo aber dieſe fehlet, wo bleibet
da die Liobe GOttes? fragt Johannes, i. Joh. 4.
„Beſonders muſſen diejenige ſo andere lehren und
v„erbauen wollen, hervor ſtrahlen in reicher Mild—
 thatigkeit, welche ein Siegel auf ihre Reden, in
„die Hertzen eindrucket, indem ſie mit Hand und
That mehr als mit dem Munde und Worten
bauen: Da Jetrus, Jacobus und Johannes, die
als Saulen waren, dem daulo und Barnaba die
rechte Hand der Gemeinſchafft gaben, Gal. 2: 16.
befahlen ſie ihnen nur dieſes hauptſachlich an, daß
ſie der Armen gedachten. Welches er ſich auch
emſig befliſſen hat auszurichten, wie wir nachſehen
konnen 2. Cor. g: und o. Darum ſpricht der HErr
beym Elaia, cap ſ8; 12. So du dich der Elenden
und Armen annimmeſt, 2c. So wirſt du bauen
was lang wuſte gelegen, und wirſt Grund legen
der fur und fur bleibe und ſolt heiſſen, der die Lü
cken( Spal tungen) verzaunet, und die Wege beſ
ſert, daß man da wohnen moge, (nemlich in Fried
und Liebe) Jm Gegentheil aber, wenn diejenige
Glaubigen die da dieſer Welt Guter haben, der
Armen nicht treulich wahrnehmen, ſondern uber
ſehen, verſaumen und vergeſſen, ſo müß ja die

Lie—
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Liebe und Zuſammenflieſſung zwiſchen denen rei
chen und arinen Gliedern deren die meiſte ſind,
verhiundert werden; beſonders wann dieſe noch ſo
ſtarck nicht ſind im Glauben um alles zu erdulden,
ſo werden ſie betrubet, und bekommen Anſtoß an
denen, ſo ihr Hertz verſchlieſſen, denn Liebe er
wecket und reitzet wieder Liebe, hergegen Ver
ſaumung der Durfftigen erkaltet die Liebe und er—
wecket Uneinigkeit. Wie wir ein klar Exempel
finden, Apoſt. Geſch: cap. 5: 1. 2. Da ſich ein
Murren erhub der Griechen wider die Hebraer,
weil ihre Wittwen in der taglichen Handreichung
uberſehen wurden. O daß auch dieſes Mittel
mehr bedacht wurde! Wie wurde dieſes auch
manchmal zur Liebe unter einander dienen, wann
eines ſein Uberfluß, des anderen Mangel diene
te, 2. Cor.9. wie wurde es GOTT gefſallen,
und ſein Lob deſto groſſer werden, bey denen
Elenden, ſo der Hulffe genieſſen.

S. 2. Den unausſprechlichen Nutzen und
die heilſame Guter der Liebe und Geiſtes
Einigkeit wohl behertzigen kan uns auch
ein krafftige Spor und Beweg Rede geben, dar
nach zu ſtreben. Jn der Liebe wohnet GOTT
und ſo bleibet GOTT in uns, 1. Joh. 4: 12
Da iſt die Handreichung des Geiſtes, weil die
Liebe bauet, denn dadurch fugt und halt ſich an
einander der gantze Leib, und bekommet Wachs—
thum in allen Stucken, Eph. 4. Darum fugt
Panlus den Frieden und die Heiligung zuſam
men, Hebr. t2. Wenn wir eins ſind, ſo hat
unſer Gebet Macht, daß wir bitten was wir
wollen, und wird uns gegeben, Matth. 18.

C 4 Da,
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460 Mittele zur Einigkeit
Dadurch wird auch der Nachſte gewonnen und
zu GOTJT gefuhret, Plal. izz. Von weichen
Nutzen oben ſchon mehr gemeldet worden.

S. 3. Jnus beſounder wurde die Einmuthigkeit
der Glaubigen und ihr zuſammen ſtimmendes
Gebet, dieſen herrlichen Nutzen bringen; daß
in dieſen letzten Tagen der Heil. Geiſt der
verheiſſen iſt. konimen wurde wie ein auf
gehaltener Strom, der gewißlich kommen wird;

ſo bald die Einigkeit und einmuthiges Gebet
da iſt, Actor. 1. Welches der Satan deß—

„wegen zu ſtoren ſuchet, da dann durch dieſen
„Geiſt die Volſcker und Nationen, Juden und
„Henprden zu Chriſto aefammlet und bekehret wer
den ſollen, gleich wie uber die vereinigte Junger
am Pfingſt-Tage der Geiſt ausgegoſſen wurde,
zur Bekehrung der Erſtlingen aus Juden und
Hevden. Zu dieſer herrlichen Eintrachtigkeit kon
te uns auch das liebliche und glantzende Vorbild
und Exempel der erſten Chriſten aureitzen,
die da ein Hertz und eine Seele, und deßwegen
eine ſo ſchone Braut waren, in den Augen ihres
Brautigams JESU. So wiir dieſes Bild der
Liebe, der Eintrachtigkeit und Einigkeit treulich
vor Augen beſchauen, und demſelben nachfolgen,
ſo werden wir in der That rechte Philadelphiſche
Erſtlinge ſeyn des herrlichen Reichs der Liebe,
welches wir, nach aller Propheten Verheiſſung,
in dieſen letzten Tagen erwarten.

S. a. Ja wir werden ein Vorbild oder
vielmehr eine Abbildung oder Außdruck des
Himmrels ſeyn darinnen lauter Liebe regieret,
bluhet und triumphiret; ja durch dieſe hertzliche

Bru
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25Bruder-Liebe, wurden wir eine Verſicherung,
Pfand und Siegel bekommen, daß wir Mitge—
noſſen und Mit-Erben ſeon wurden des ewegen

j

Liebe- Reichs im Himmel. O mochten wir mit

unſerm Glaubens-Auge auf das herrliche trium—
phirende Liebe-Reich im Himmel ſtarren, aliwo

die fuſſe flammende Liebe floriret, unter denen
Seraphim und Cherubim, unter Engeln und
allen ſeeligen Seelen und Geiſtern der vollkom—
menen Gerechten; O was ſolte uns dieſes Ge—

J

ſicht eine tieffe impreſſion und Eindruck der Liebe
fins Hertz pragen! O daß wir von dieſer Mut—

ter dem oberen Jeruſalem, als ihre rechte und
echte Kinder, uns recht hertzlich lieb zu haben,
lernen mochten, wie unss JESUS zu bitten
gelehret: Dein Wille geſchehe wie im Himmel
alſo auch auf Erden.

S. 5. Und, ey Lieber! waunn wir bedencken,bald bald anbrechen ewige Reich J

Liebe, woriunen alle Kinder GOttes, in der allervollkommenſten Liebe und ſuſſeſter Harmonie in j

Eins, in GOTT zuſammen flieſſen werden, wo
lauter, lauter Liebe, und nichts als lauter Liebe
ſeyn wird, von Ewigkeit zu Ewigkeit. O wer
dieſes einſchauet, ſolte der nicht der Liebe nach
jagen! O ſolte der noch um was geringes die
Liebe ſtoren! Solte man ſich deſſen uicht viel
wehr vor GOTT und allen ſeinen Heiligen ſchat
men? Ja wenn noch dermahleins Schaam konnete Platz finden; ſolten und wurden diejenige ſich J

nicht gar ſehr vor GOTT und Eugeln ſchamen 1

und errothen, welche hicr in der Welt offt uan
Klemigkeiten, Worte, Meynungen, Artieuin,

C5 Cereinn



42 Mittele zur Einigkeit
„Ceremonien, Formuln, Schaalen und Schat
„ten auſſerliche Neben-Dinge und Umſtande hal
„ber geſtritten, gehaſſet, geſcholten und gezan—
cket haben. Die doch alsdenn in fuſſeſter Harmo-
nie um GOttes und JESuU Thron her muli.
ciren und ſpielen werden. Gleich wie irgendwo—
der fromme Baxter, wie mich ermnere, ungefehr
ſo ſpricht: O wie wird dorten (nemlich m der
Ewiakeit) Lutherus, Calvinus, Auguſtinus-
Kempis und andere ſo herrlich eis ſeyn, zuſam
men ſtimmen und harmoniren!

S. 6. Noch eia nothwendig und koſtlich Mit
tel, lieben Bruder! zur hertzlichen Einigkeit des
Geiſtes zu gelangen, iſt das liebe Gebet und
einmuthiges Fleben, Rom. 15: 5. 2. Theſſ. 3: 16.
daß der Vatter im Himmel ſeinen Liebes-Geiſt
wolle uber uns ausgieſſen, alle Hertzens Hartig
keit und Bitterkeit dadurch verſuſſein, und alles
dasjenige was die Liebe ſtoret, durch dieſen Geiſt
der Heiligung von uns wegraumen wolle. Bey
dieſem unablaßigen Gebet aber muffen wir von

unſer Seiten:. ct) Detr HERREN Woort in
Heil. Schrifft zur beſtandigen Richtſchnur unſers
Glaubins und Lebens, immer und vor Augen
ſtellen „und GOttes Wilen darinn fleißig be
trachten, (2) Den HErrn JESUM aber,
als unſer Vorbild, Muſter, Exemplar und
Worganger uns nimmer aus den Augen kommen
laßen um Jhm nachzufolgen, Und (3.) ſeinen
Heil. Geiſt ſtets zum Fuhrer und Geleits-Mann
erwahlen und feſte anhanaen, ſo werden wir
alsdenn, als friedſame Pilger, zuſammen auf.
dem emigen und ebenen Weg der Liebe wande

len,
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len, und zum vollkommenen Liebes-Ziel ewiglich

gelangen.
F. 7, Schließlich, meine liebe Freunde und

Bruder! Cauf daß ich alle heilſame Liebes-und
Friedens-Wege und Mittel, in ein eintziges zu—
ſammen faſſe, ſo iſt dieſes wol das allerbeſte,
nützlichſte, allerlieblichſte und nothwendigſte Mit
lel, zur Liebe und Geiſtes-Einigkeit mit GOttes
Kindern zu gelangen; nemlich: Das eruſtliche
und beſtandige ſterben und Eindringen in die
Liebe Einigkeit und Gemcinſchafft mit—
dem Vatter und Sohn loh. 17. Nemlich:
Daß wir mit innigſtem Einkebren und Auffwe—
ckung aller unſerer Geiſtes-und Seelen-Kraff—
ten in GOTT, als das unendliche Liebes We—
ſen uns einwenden. Mit dem Geiſt unſers Ge—
muths und Verſtands-Auge betrachtende,
beſpieglende und beſchauende die Lanae, Breite,
Tieffe und Hohe ſeiner Tiebe ferner mit dem
Willen und inniglichſten Hertzens, und Liebes—
Begierden uns niederſencken oder einſencken in
dieſes unergrundliche und unendliche Liebes-Meer,
um daraus erfullet und geſattiget zu werden;
auch mit einer ſteten Seel-ruhrenden Erinnerung
und gantz en Andencken uns mit dieſer ewigen
Liebe beſchafftigen, ihr anzuhangen, ſich an ſie
zu gewehnen, nach Hiob. 22. und ſich nieder zu
legen bey dieſer Liebes-Quelle, durch don Glau—
bens-Mund daraus zu ſchopffen, Joh.7. und al
ſo vor dieſem Liebes-GoOtt ſein Hertz offen zu le
gen vor ſeinen Augen und in ſeiner ſuſſen Liebed
Gegenwarth zu wandeln, 1. Moſ, r7. mit und
in Jhm zu leben und zu bieiben, um ſeine Gnadene

re;
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44 Mittele zur Einigkeit
reiche Liebes-Stimme und Einwurckung zu ho
ren und zu erfahren, Pſal 62. und 853. O wer
ſeiner Seelen Mund und Hertzens-Gefaß in die
ſe unergrundliche Liebes-Tieffe ſo einſencket, der
ſchopffet, ſauget und trincket lauter reine GOT

jJ tes-LKiebe, und wird ein Brunn in Jhm, der
füeſſet uber alle Lriebes-Kinder, Joh. 4. und 7. ja
uber alle Menſchen, Freunde und Feinde, gleich
wie das Vatter-Weſen ſelbſten ſo ausflieſſet.
Wer in den Sohn ſeiner Liebe, und in ſein Hertz,
Sinn Art und Eigenſchafft ſich kehret, und au
diß Haupt feſt halt, ſo flieſſt aus dieſem Ober
Haupt des Leibes in uns ein die Liebe und brei
tet ſich alſo aus uber alle ſeine Glieder. O wie
konte es einer ſothanen Secele an Kiebe fehlen,
welche ſich zu dieſer Dreyeinigen, unendlichen
LiebesSonue und Liebes Glut ſo nahe beyhalt,
ſolte, ſag ich, folche Seel, GOttes Kinder,
JESu Glieder, des Heil. Geiſtes Gefaſſe undTempeln nicht hertzlich lieben? wo GOTT als
die Liebe wohnet. Solte die Seel nicht ſeiner
Gottlichen Liebes Natur theilhafftig werden, in
lauter Liebe zevfiieſſen, ja in lauter Liebes-Bach
lein, das iſt, Wercke und Fruchte der Liebe aus
flieſſen? O warlich, lieben Bruder! wenn wir
mit einander, mit einem einfaltigen Auge und
Hertzen nichtes meynen als GOtt, nichts begeh
ren zu lieben als GOtt, und nichts verlangen
ela des Vatters und JEſu Hertz und Sinn,
Qbhilten und Wohlgefallen, in Zeit und Ewigkeit.
So werden wir in bertzlicher Liebe und Einigkeit
des Geiſtes bald zuſammen ſtimmen, wir wolten
eder wolten nicht; deun Gleichheit macht Einig

keit,
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keit, und gleich und gleich geſellet ſich gern. Wer
dann gern in der Gemeinſchafft der Heiligenn
ſtehet, der drmge durch tagliche Reinigung und

innige Sehnſucht in die Gemeinſchafft des Aller2
heiligſten ein, nemlich in den Vatter und Sohn,
durch den Heil. Geiſt. Dieſe heilige Emkehr
zu GOTJ iſt denn das Mittel aller Mittelen,
machet uns die vorher antgewieſene Mittel
ausuben und ausrichten, und ſchleußt ſie alle als
in ein Centrum und Bundlein zuſammen. Je
inniger, eingekehrter und geſammleter die Seel
iſt, je mehr Liebe, je naher bey GOTT und je
mehr Umgang mit Jhme im Geiſt, je mehr das
Hertz durch die Liebe durchdrungen und verſuſſet
wird, und alle Bitterkeit und Hartigkeit des Her
tzens und der aflecten weggeſchmoltzen werden.

Nun dann, lieben Bruder! laſt uns mit
geſamter Hand in dieſen unſern Liebes-Urfpruno
eilen, und lauter Liebe daraus nehmen und ſchopf
fen, ſo werden wir Kinder der Liebe, ja lauter
Liebe Liebe Liebe werden in Zeit und Ewig—
keit. Ja, Amen, alſo ſey es. Halleluja!

Seufftzende Klage und Wunſche.
wegen Zion

eh Jllig weine ich uber dir und mit dir, OCJ
cy Jeruſalem! (die du von Alters her und
E theures Zion! du werthe MutterStadt

zur erſten Chriſten Zeit, fein artig, in der Liebe,
zuſammen gefugt, und ein Hertz und Seele wa
reſt,) daß nun deine Mauren ſo greulich zerriſ—
ſen, deine Kinder ſo jammerlich zerſtreuet, und
die Steine des Heiligthums, die edele Kinder

Zions
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Zions allenthalben auf allen Gaſſen, hin und her,
durch Unfried aus einander geworffen liegen, bil—
lig betraure und bejammere ich denne Brüche und

Zerſtorer

gen, daher deine Lucken und Spaltungen fo aroß
J und unzehlbar viel geworden ſind, ich ſeufftze und

9 klage hauptſachlich uber dieſen deinen groſſen
Schaden, daß die Liebe ſo ſeht erkaltet, ja die
BruderLiebe und Friede, das Band der Vour—
kommenheit, ſo jammerlich zerriſſen iſt, daß mans
nicht gnug bewemen kan; Doch weil dir annoch,
O theures Zion! viel herrliche Dinge ſchon von
Uhr-Alters her, durch alle Knechte GOttes die
Propheten, zugeſandt worden, ſo richte mich im
Trauren, durch Hoffnung wieder auf; und tro—
ſte mich uber dir, dann deine zerriſſene Mauren
ſollen gebauet, und alle deine Lucken, Uneinigkei
ten und Spaltungen verzaunet werden, (Ela g8.)
deine Bau-Meiſter werden eylen, Eſa. as.) aber
deme Verſtorer, Zertheiler, Sectirer und Ver—
folaer werden eylends von dir weafliehen muſſen,
alſo daß alle Schwerdter zu Pflugſcharen, und
die Spieſſe zu Sicheln verandert, wenn alles
Kriegen, Neiden, Haſſen, Zaucken und Verfol
gen, in eine Frucht-bringende und auferbauende
Liebe und Friede werden verwandelt werden, ſo
aar daß gautz kein Schaden noch Verletzen auf dei
nem gantzen heiligen Berge ſeyn wird. Amen!
Hallelujah!

Deßwegen wunſche ich dir, O Jeruſalem!
Gluck. Es muſſe wohlgehen, denen die dich lie
ben, und Friede (und Bruder-Liebe) ſeyn zwi
ſchen deinen Mauren, und Gluck und Heyl in

dei
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deien Pallaſten, um meiner Brüder und Freun
de willen, will ich dir Friede wunſchen, und dem
Beſtes ſuchen; Ehe ich dein vergeſſe, O Jeru
ſälem! ſo muſte ich eher meiner Rechten vergeſſen,
und meine Zunge an meinem Gaumen kleben!

Erwache denn endlich einmahl, O du Zions—
GOTT! wache auf mit demem Arm, und er—
fulle, was du Jeruſalem ſchon vorlaugſt Gutes
weiſſagen und verſprechen laſſen, und geuß aus
deinen hHeil. Geiſt der Liebe der in dieſen
letzten Tagen verheiſſen wie ein Strom, auf
daß dadurch alle deine zerſtreuete Kinder, bald in
einem Geiſt zuſammen flieſſen, zur Ausbreitung
des herrlichen Liebe-Reichs deines Sohns, unter
allen Volckern, Nationen, Religionen und Zun—
gen, und alſo ein Konig, ein Hirte und ein Heer—
de ſey auf der gantzen Erden, zu aller Freude, ja
zu deinem Preiß und ewigen Hallelujah. Amen.

Pſalm 143. Sithe wie fein e.
Lied:

1. GJeh! wie lieblich und wie fein
Jiis wann Bruder ſriedlich ſehn

Wann ihr Thun eintrachtig iſt
Ohne Bosheit Trug und Liſt.

—S—Weil er von ſehr guter Art
Jn des Aatonis gautzen Bart.

J. Der herab ſleuſt in ſein Kleib
Und erreget Luſt und Freud
Wie da fallt der Thau Hetmon
Auf die Berge zu Zion.

4. Denn daſelbſt verheiſt der HErt
Reichen Segen nach Begehr
Und das Leben in der Zeit
und auch dort in Ewigkeit 5. Aber



Aber ach! wie iſt die Lieb

Eo verloſchen daß kein Trieb
„Mehr auf Erden wird geſpurt
„Der des andern Hertze rührt.

6.. Jederman lebt fur ſich hin
„JIn der Welt nach ſeinem Sinn

J „Denckt an keinen andern nicht
Wo dleibt da die LieberPflicht.J 7. O HErr JEſu GOttes Sohn!

J Schnch nde ochl.J au do eint von emem LSron
J Schaue die Zerſtreuung an!

Die kein Menſche beſſern kan!
Z. Sanmmle groſſer Menſchen Hirt!

Aues was ſich hat verwirrt;

J Laß in deinen Gnaden-Schein
Alles gantz vereinigt ſeyn.

9. Giez den Balſam deiner Krafft
Der dem Hertzen Leben ſchafft
Tieff in unſer Hertz hinein;

Strahl in uns den Gnaden-Schein!
10. Bind zuſammen Hertz und Hertz

J Lah uns trennen keinen Schmertz.
Knupffe ſelbſt durch deine Hand
Das geheilgte Bruder Band.

11. So wie Vatter Sohn und Geiſt
Drchy und doch nur Eines heiſt
Mache einig gantz und gar
Deint gantze Licbet Schaat!

12. Was vor Freude was fur Luſt;
Wird uns da nicht ſeyn bewuſt!
Was Sie wuuſchet und begehrt
Wird von GOtt ihr ſelbt gewahrt.

1. Alles was bißher verwundt
„Wird mit Lob aus einem Mund
„Preiſen GOttes Liebes-Macht
„Wann Er alkls in Eins gebracht.

14. Krafft Lob Ehr und Herulichkeil
Gey dem Hochſten allezeit
Der wie Er iſt Drey in Ein
Uni in Jhm mach Einer ſeyn.

Amen. lalliclujak!
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